
IV.

II e b e r

zwes steinerne

Thier-Gestalten
und die

ältesten Gebäude des Herrnplatzes

in

Negensburst,

insbesondere über den daselbst geführten Schloßbau
Herzog Alberts IV. vom Jahre 1488—1492.

von dem verstorbenen verein«-Vorstande,

Geheimen Legations-Rath Ehr . Got t l . Gumpelzhaimer.
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on seit langer Zeit, (wie man e>forscht hat, bis

z>l dem dritttn Besitzer hinauf,) standen in dem Garten des

katholischen Bruderhauses zu Regensl'iirg I^it. ä . 5si><». l45.

zwei Thierfigurcn, ein Löwe und ein Greif, aus unserm gê

wohnlichen harten weißen Jura-Kalkstein gehauen, jedcS bei-

nahe 3 Schuhe lang und 2 Schuhe hoch und iu der Breite

fast 1 Schuh haltend, auf länglichen Steinplatten ruhend.*)

Der Löwe, mit den vordem Pfoten aufrecht, mit dem

Hintertheil niedergelassen sitzend, schaut, nach der Seite den

ssopf aufhebend, wachsam umher, wie er in der anliegenden

Zeichnung (Nro. l l l . ) genau abgebildet ist. Tcine Mähnen

liegen in ängstlich geformten Flechten wie gekämmt neben ein-

ander, unten immer gerundet, den Hals herab; der Leib ist

mager, fast die Rippen zeigend, und die devbeu Füsse sind

bereit zum Aufstehen, wenn der noch üler den Rücken rund

herausgeschlungene Schweis sich aus seiner Ruhe begeben will.

DaS Gebilde gleicht den byzantinischen Figuren am

IakobS-Portal, und ist ganz massiv in Stein gehauen.

Der Löwe**) als Symbol deS Muthes, der Etärle, der

Großmuth wanderte mit dem byzantinischen Reiche, welches

bekanntlich anfangs von Asien die Länder bießscits deS Eu-

phratS, die Küste des schwarzen MeercS und Kleinasien, von

' ) Gegenwärtig Nnd sie vul dem Veicinslolale aufgestellt,
Nnmerk, b, Nedakt.

" ) Real - Vncvclrpädie N, 2 S - lg«.

Universitätsbibliothek
Regensburg

Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02874-0249-5

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.hvor.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr02874-0249-5


246
Afrika und Aegypten und von Europa die Länder von den

Meerengen bis an das adriatische Meer und die Donau um-

faßte, und das abendländische Kaiserthum um tausend Jahre

überlebte, bis zu uns, und hat sich auf diese Weise noch so

schr erhalten, daß man vom 4tcn bis zum 19ten Jahrhundert

überall sein Sinnbild in künstlerischen Darstellungen finden

wird, ohne seines EinheimischseynS in der Heraldik zu Bei-

spielen zu bedürfen.

Von den Löwm am Jakobs-Portal, von dem an dem

untern Theil der steinernen Brücke, von dem der zur soge-

nannten HundSumkchr *) gestempelt worden, bis zu den Löwen

bcim Monumente zu Abbach, all unserer alten und neuen

Hausanklopfer nicht zu gedenken, ist der Löwe bei uns stets

auch zur Wache aufgestellt gewesen, und insofern gehört sein

Symbol iedem Zeitalter an, und kann daher für sich kein

Critcrium der Zeit abgeben, aus welcher dieses oder jenes

Monument stamme.

Einen bestimmtem Zeitabschnitt möchte das zweite Stein-

bild an die Hand gcben können, welches einen sitzenden Greif,

nach gewöhnlicher alter idealischer Form mit Ohren cineS

.PfcrdcS, Flügeln eincS Adlers, Füßen, Hintertheil und Schweif

eines Löwen, mit Adlcrskrallen an den Pfoten uorstM, zwi-

schen dessen Vordeifüßen und Brust eine menschliche Figur,

einem Kinde ähnlich, jedoch mit getheiltem langen Barte,

die beiden Arme über dessen Vorderfüße auf die Platte oder

den Boden stützend, cmpordringt. (IVum. IV . und V.)

Auch diese Figur muß ursprünglich ganz massiv aus

Stein gewesen seyn; nun aber bemerkt man zwischen dem

getheilten Bart einen neuern Stein eingekittet, und wenn

man das ganze Steinbild umstürzet, daß es später hohl aus-

gehauen worden, und durch daS Loch, worin der Eteinzapfen
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' ) Man sehe de» V I . Vand dcl ««Handlungen des historischen Ver.
eins S, l43. Anmnk. o, Redakt.
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nun eingekittet ist, einen Ablauf hatte, mithin einmal zu

einem Rinnen-Kopf ober einer Fontaine gebraucht worden

sein mag oder doch werden wollte. Dieser letztere Gebrauch

mag mit dem Steinbild« in dem Garten des Vrudcrhauses,

welcher in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts einem

reichen Kaufmann, Namens P ü r k e l , gehörte, und wo in

neuerer Zeit die Grundmauer einer solchen künstlichen Fon-

taine ausgegraben wurde, zu machen versucht worden seyn.

Ganz die nämliche menschliche, aber unten aus einem Löwen

sich hcrvordrängende Figur, mit einem Slück blcchemer Rinne

zwischen dem Bart an der Stelle, wo bei der unsrigen der

Steinzapfcn eingekittet ist, fand ich in Prüscning gleich in

der ersten Einfahrts-Allee oben rechts, (woraus beständig

Quellwasser fließet); ein Beweis, daß in der letzten Zeit

solche Steinbilder zu Fontamen gebraucht wurdcn. Hier ist

statt deS Greifen ein Löwe, welcher in eben solcher sitzenden

Stellung die bärtige Menschenftgur hält. Dic Mähnen die-

ses Löwen sind eben so ängstlich muschelförmig neben einan-

der gereiht, wie bei dem Eteinbilde des Löwen, den ich oben

beschrieben. Sie scheinen Einem Zeitalter anzugehören. Da

die Flußgötter gewöhnlich als langbärtige Grcijc abgebildet

worden, und die beiden menschlichen Figuren den Kopf eines

jugendlichen Greises mit getheiltem Bart haben, so scheint mir

das ein für eine Quelle angenommene Symbol gewesen zu

seyn. Die Haupt-Kirche zu Prüfening ist i. I . 1114 er-

bauet und 1 l I 9 dem hl. Georg zu Ehren eingeweihet wor-

den. Die andere bei dem Armenhaus errichtete ist 1125 dem

hl. Andreas gewidmet worden. Vor den Mauern, die den

abgesonderten Platz um diese letztere Ki'che umfassen, steht

das letzt erwähnte Steinbild.

Unsere beiden Figuren sind später in dem Bruderhaus-

Garten zur Bedeckung zweier Oeffnungen, wodurch mitten

in den Wegen Waffer abläuft, gebraucht worden. Durch

welches Unrecht der Zeiten sie zu dem Dienste, Versenkgruben
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zu decken, verdammt worden seyn können, werden vielleicht
in Verfolg meiner Untersuchung des Theils der Stadt, wo sie
sich jetzt befinden, die Ergebnisse vermuthen lassen.

Doch zuerst zu dem Bilde beS Greifen zurück.
Nach dem Verfasser bes Büchleins: „6« ,erum n n t u « "

ist der Greif ganz so wie der unsrige oben beschrieben wor-
den, mit der Bemerkung, daß er in sein Nest einen Agath
lege, man auS seinen Klauen Trinkgefäße mache, und daß er
alle Thiere außer dem Löwen und Elephanten an Stärke
übertreffe; Indien sc» sein Vaterland, und er baue sein Nest
von Gold auf hohe Berge, könne nur jung gefangen und
gezähmt werden, und bewahre gierig daS Gold der Gebirge.

ES sind diese Thiere Bilder der Phantasie der ältesten
Dichter. B a i er in seinem 1'l,e«2u<-o 6e»,m»sum Ll,«s.
mnyeri (Nürnberg, l720) gibt die lateinischen Verse, womit
sie der Dichter V a d i a n u S beschrieben, also an :

„Ißno mieant oeuli, eusvstus »oumine s«8<lum,

et Araixli linßu» retolt» »on«.

eervi» plueaeuli« nusibu» e»t»t,

villi»
et
Ueber die Idee dieser fabelhaften Thiere hat ein Graf

v o n V e l t h e i m iü seiner Abhandlung von goldgrabenden
Ameisen und Grcifcn geschrieben, und V ö t t i c h e r in seinen
Vasengemälden sehr viel Sinnreiches gesagt. DaS ikonolo-
gische Lciikon, welches l79ä in Nürnberg herausgekommen,
hat mich aber daranf geführt, daß selbst in einem der ältesten,
bilderreichsten vaterländischen Gedichte in 8 Büchern, welches
0«l„ wahrscheinlich im Jahre 1209 auf Herzog E r n s t von
Bayern, verfasset, sich dieses GreifenbildeS bedient wurde.

Einiges von diesem Gedichte ist in L«-e»!^ l>»,>el»
»flentnli« in lateinischer Sprache enthalten. Dasselbe ist
aber auch deutsch vorhanden.

«n
u>
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ur»'

ist

Der Dichter redet den Herzog gleich im Eingang so an:
,,1'uyu« tu!» memus»n<!u» »vi»"

Die Geschichte des Herzogs Ernst selbst führt Eccard
in jenem Werle Thl, l>. S. 256 aus ^»n»!l»<» 8»«» «.
umständlich an.*)

») He,z°g VinN« Geschichte aus Loe»l<j l>»ne!» 0rientali» 1". I I .
E 25s, aus Hnn»!i»t» 8»xn ete. „Omn I^uäovieu» 1mper»tol
»p»6 V>n6e!i<:en8!»m »sbem, c>u»n> Hu^u»t»in vocant, eon-
»e6i«8«t et iu6ic>» nabüset, ^ui6»m e militiliu» »rmipoten» «l
f»mn«u» Konen» (>. e. L»v«riu«) ^enere, L r n e » t u » no.
mi»e l»!nil>l>sit»ti« lueum »^uä iüum promeruit nun »Ilimnm
pnrtiin ênesN8>t»<>8, p»rtim pi»e oonverzÄtioni» eiperimento,
Vi»um e»t ^n^u8t<> locum lauten ven»»6i ^r»ti» »6ile ä«.
der« et pr»ef»w Line^t» »ulioo »uo 8uk t«8tilio»t!»ne lieli-

in

in beueüeiuiu <zuu»6 vivelet.
et ex eon^»^ ^

l>»m nutlix nun siu p»»t
»b»e»ti!»u» ob ve^ber» »b üruezto 6wtri »u<»
et in Nicrum Ouviun, proieoit.

S, 281.

en 8e cuin

en«e»vit

ülillin l!rne8ti vuei« Loj»sws>»n in matsimnniu Iillbebat, in-
«tinetu «neeri et »lioluiu proceruin » palre 6ekeoliuuem nie-
«!t»tur, oum N»8tlee IVI
»uxilio m»^ill>m Ite^ni o
p»t. N«beIIio non not«
Tine mosH uoex noneu^u

ibi^'ue'L'nel't"""'«^
l e« »uo« ete. t»nc>u«u

S. 51N.

or«vnrum suee so«6,
»rtein »<l Oenum u»^u
«s»t non » p»tre 8li
z er»t. (!onventuin i

K8 init, e)u8<zue
,e Nuvium U8ur-
!8pie2li et nuio
t,<zu« proee^m

nml l te in i u t e r un>n«8 np t im»-
u in<i^«Iil«ti» l«um, p u b ü e i s no

et uxuren, L
in »et>8 8. Ite^!N8un6>8 kertur. Hnnn 837 ^r»t!» I^uäovioi
1n>p«l»tori» lluruit »l> euque Î autT» vil!» »6 IXiorum «!t» 6»-
n»tu« e»t 8ub ülio I^u^uviei Impel»to^i« I^uönvieo
in Lonenin» 8«e^!u» exeroitnm L»jol>nolum «luxit et
t»te »um»» in «̂ u» »u!» enituit. —
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Die technische Bearbeitung dieser Steinfiguren ist ganz

roh und hat nicht den geringsten Kunstwcrth.

Sie stellen auf den ersten Vlick nur Steinbilder dar,

wie sie auf einem Gebäude oder Thor vorhanden gewesen und

uun beim Abbruch für sich benutzt, und aufbewahret worden find.

Da es nicht wahrscheinlich ist, daß der neue Eigenthümer

sie weit habe zu sich transportircn lassen, so will ich diese

Gelegenheit wahrnehmen, die vorzüglichsten alten Gebäude

aus der Nachbarschaft, welche noch enstiren oder von deren

früherem Daseyn man sichere Kunde hat, zu untersuchen, um

vielleicht aus eine bestimmte Idee zu kommen, wohin diese

Stcinfigmen gehört haben mögen,

1) Die nicht ferne Kirche E c t . L e o n h a r d , zwischen

l>it. ä . l43 u. 144. gelegen, gleicht im Innern einer klein?»

Basilika, mag vielleicht noch von den Iohannitern, Rhodensern

u«b Tempelherren herstammen, und scheint auS dem t l ten

Jahrhundert zu seyn. Es gehörte die Commende, deren

Kirche sie war, den Rhodensern oder Ierusalemitanern, wozu

die Templer gehörten. Diese wurden I 3 l 6 unterbrückt, und

die Eoiumcüthiircy dem Malthesl-rorden zugctheilt. *)

Wegen Verringerung und Mangel an Einkommen zogen

«UN« Iiei-oi»
«nn»Ilum »pull

nomine el»N!<t et cüi'lM!,,!,!!« v»>.
»««trog ^«>nere, eelebrnt»« e»t

c>»I>um et Lei^mÄnorum, latin» etism weelt»« movit. <3u»>
tliei^i bellum l^i^urinum et <3»»It«l'l XIex»nl>re,» »c! vetei'um
fei-e e!e l̂>!>!>»m »zoen^unt, Fon »ine lauiie e«t <3,>ile!ml
Lritoni« I>l!,!ippi«. M»^<!ebl!s^> nn» impari apere, Nc!n
qu>6»m ksu««ti vuei« fostites »el2 »eil lakuü» mvnlot» libx«
nrto liel-uicn cÄlinine eomplexu« e«t, <zn<)<! ^„«zse«» prezkvter

villit »lljue <n Oli^unic» llucul» Ll>v»!-<»e ex-
Iclem op»« »<>c>>Io clecimn tertio in !i»^u»m 6er-
converzum in didliotkee» Liiellelbytoii» «it»t. 8e<!

lioni» knöm» I^»t!»um l l , ?, L^munc!»«
ex c!n<üoe l>i>!»^ent«lun> »nnoruni Tnmo I I I ,

in luoem e«i»>t."

^ Histonc,Pancius S, iN3 und GöIyt's
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sich der Commenbator und die 4 Ordenspricster, welche hier
waren. 1311 nach Altmühlimmstcr bei Riedenburg, daS die
Grafen H e i n r i c h und O t t o von Riedenburg, Burggrafen
von NcgenSburg, vor Zeiten den Tempelherren erbaut hatten.

Die Kirche hatte stetS den Ruf , schlecht und finster zu
seyn. und stand eine Zeitlang ganz öde. I h r Aeußeres verräth
auch weniger eine Kirche, als vielmehr ein Privatgebäude;
sie ist erst im vorigen Jahrhundert (171?) so rcparitt, und
1748 d:r Kirchthurm wieder neu aufgebauet worden. Es
sind fast keine Notizen über sie vorhanden. Bei ihr findet
man auch nicht die geringste Spur eines Portals, und weder
aussen noch innen Steingebilde irgend einer Ar t ; nur Huf-
eisen waren hie und da an der Kirchthme angenagelt, da E t .
L e o n h a r d der Patron der Pferde seyn futtr")

2) L a s nicht mehr vorhandene, im Jahre 1181 von
Herzog O t t o von dem Kloster Prüfeniüg eingetauschte HauS
und Landgut bei den Hafnern in Regensburg, d. i. zu Pre-
brunn, welches, wie wir weiter unten hören werde», später
niedergerissen worden, möchte nach diesem Gebäude bestimmt daS
älteste gewesen seyn, und als herzogliches Schloß oder Besitzung
sich wohl von seiner Aussenseite auch ausgezeichnet haben.**)

3) Die im Jahre 1187 erbaute und von Bischof Con-
rad v. L c i c h l i n g eingeweihte Otto «Kapelle, welche 1552
von dem laiscrl. General Ebe r st e in zum Theil abgebrochen
und 1634 durch den bayer. Obnst T r o i b r e z a mit der
Prebrunner Bastei ist überbaut worden, und deren Reste in
dem ehemals v. Müller 'schcn Garten unter einem Rasen-
Hügel nicht weit vom Thurme sich befinden. — Auch von
dieser Kapelle, welche sich so lange erhalten hat, weiß man
nicht, daß sie besondere äußere Zierrathcn gehabt hätte.

4) Das vor Zeiten vorhandene alte Prebrunncr T l>r

' ) Oefele Thl, I I , S, 5<5,

" ) Gemeine» I. S. 27b Note und Gumpelzhaimer S, 27«,
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welches den Schluß der 1230 erbauten äußern westlichen

Stadtmauer machte.*)

5) Der Stein mit der herabspringenden HundS- oder

Löwensigur, (daher der Name Hundsumkehr), welche in der

Stadtmauer am großen Prcbmnner oder Nürnberger Thor

eingemauert gewesen, nun aber gleichfalls in den ehemals

v. Müller'schen Anlagen an dem Thurm I^it. 4 . IVi-o. 3.

über der Eingangsthüre sich eingemauert befindet und die

Inschrift hat:
Nomiüi I>1t!CIiXXXXIIl Iioe opü» ineeptum

trägt selbst sein Alter zur Schaut»)

6) Der Thurm des SteinhaucrS G r ü n s t ä u d e l , I.lt.

^ IV,-». 12, woran die Iahrzahl 1320 sich befindet. Dieser

hat ursprünglich schon seine Zierrathen erhalten, und scheint

ein Oefängnißthurm gewesen zu seyn. I n einem untern

Gewölbe desselben findet man noch alte Schriftzüge an der

Wand, die wahrscheinlich ein Gefangener hinterlassen.

7) Die unkennbaren Ueberreste des Schloßgebäudes,

welches Herzog A l b e r t IV. von Bayern, als er RegenS-

burg 1486 zu sich aufgenommen, im Sinngrün bei dem

jetzigen Prebrunü-Thor im Jahr 1489 zu bauen angefangen.

Es ist zu bedauern, daß wir von diesem Echloffe bisher leine

andere Nachrichten haben, als welche Oefe le in seinen »ei-lp.

tosilill« l . I I . S. 518 in ^nun^mi sallÄ^o l>i«tuline resUM

N»li«p<»l!en»i!!m unter dem Jahre 1488, jedoch mit folgenden

merkwürdigen Worten ertheilet:

. n. In «He 8 . ^u!o>nl»»nl A l b e r t « 8 Du» l!e I^lo-

eum eon«en«u et voluutute eivium l t » t i « l > o n « ! N

») v, Bioneie Prebruun siehe Band IV. Seite 44«.

" ) Man sehe den V I . Band der Verhandlungen des hist. Vereins.
S. 143. Anmetk. b. Redalt.

dem

«er,
nei
bru

am
sol«

brr
8"
ter
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» i u m «nepit effo«les« et 6e»<lu«s« eert»» «!»mu» in p l «

p r u n «t 8 i „ ^ r u n et i»e<!itie»vit iki,!«», n o v u m e».

t i !l i l i

em 8«pteml»ri«, «. in «lio 8.X V l l 6i
i »nnu 1489."

Ferner heißt eS:
„ N . ». hat man zu RegenSbura, daS Gesckloß angehebt zu
bawen. Item eise» fe»tum IX . miüe visßinum hat man
angehoben, a i n newe Pruckh und ain newes T h o r
neben dem Geschloß zu bawen. In <lle Llisaketl,»« hat man
dem Herzog die Schlüssel zu dem Thor am Preprunn geant-
wortet."

und:

«zuint» po»t ««»«»tioni» eruel» ist der erste Ctein zu
dem Geschloß zu Regensburg gelegt worden."

Aus diesen Nachrichten scheint hervorzugehen,
1) daß Prebrunn mit dem Sinngrün zusammenhing,

wie dieß schon die Stellen, wo die Otto-Kapelle gestanden
und wo das herzogliche Schloß erbauet worden, beweisen,
und wie auch neuere Grundrisse von l765 beide noch zu der
Weftner-Wacht zählen;

2) daß, da, wie es heißt, der Herzog aus den nieder-
gerissenen Häusern zu Prebrunn und im Sinngrün sich ein
neueS Sch loß gebauet, daS frühere HauS als zu Pre-
brunn befindlich angenommen werden müße;

3) baß er zugleich ein neues T h o r mit einer Brücke
am Prebrunn neben dem Schloß gebauel, mithin ein alteS
solches Thor vorhanden gewesen seyn müsse.

Noch kommt zu bemerken, daß damals baö Landgut zu Pre-
brunn H a n S FuchS st e i n e r , adelicher Etadtdimer von Re,
genSburg, welcher besonders thätiger Unterhändler bei der Un-
terwerfung RegensburgS an Bayern gewesen, in Besitz hatte.

WaS das neue Schloß beS Herzog« betrifft, so war es
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War l492 noch nicht ganz ausgebauet, doch in einem sol-
chen Zustande, daß es der Herzog schon bewohnen konnte.
Er verließ es aber an Lichtmeß desselben Jahres, um mit
König M a r i m i l i a n sich zu besprechen, und da zwischen
diesen beiden Fürsten der Vergleich zu Stande gekommen,
Regensburg an Kaiser und Reich wieber zurück zu stellen,
so kehrte Herzog A l b e r t nicht mehr in dasselbe zurück.*)
Abgeordnete mußten nun an seiner Statt die Sachen in Ord-
dnung bringen. Sein Schloß trat er an den Kaiser M a l i -
m i l i a n förmlich ab und dieser erklärte, cS ausbauen und mit
Hilfe und Beistand der Stadt darin eine Wohnung sich ein-
richten zu wollen.*")

Noch im nämlichen Jahre bezog eS der zu Vergleichen
hiehergesandte kaiserliche Küchenmeister v. R o h r b a c h , wel,
cher kurz darauf, auf seinen eigenen Vorschlag, wie es heißt,
trotz alleS Sträubens des Magistrats und der Bürgerschaft,
der Stadt als Reichshauptmann vorgesetzt, wie wohl erst
1499 wirklich in Pflicht genommen wurde.

Es begab sich, daß l510 dem Magistrat ein Haus eines
gewissen T e i s s i n g e r in der Nachbarschaft, unrichtiger Ver-
steuerung wegen, anheim fiel. Kaiser M a i i m i l i a n be-
hauptete nun, dergleichen Anfälle gehörten ihm, und machte
den IMen Juni l 5 lO dem Rohrbach damit ein Geschenk.
Die Stadt protestitte dagegen, und hielt ihre Rechtsame auf-
recht, so daß es R o h r b a c h nur miethweise sammt einem
Garten und einer Schupfe, die i n dem U m f a n g e des
schon zu v e r f a l l e n b e g i n n e n d e n he rzog l i chen
Schlosses w a r e n , erhalten tonnte. «.'«

R o h r b a c h starb l 5 t l , und Hauptmann Fuchs kam
t 5 l 2 an seine Stelle, erkaufte sich aber gleich ein eigenes
Grundstück, das jetzige 6?muu«ium

' ) Gemein« I I I . S, 720,

«1 Ebendaselbst T . 788.
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Der Kaiser blieb indessen auf seiner Idee, und wollte
n u n R o h r b a c h s Eterbehaus seinem sehr in Gnaden stehen-
den GeschichtSschreiber I o . h a n n e S S t a b i u s verleihen, zu
gleicher Zeit auch daS herzogliche Schloß auf's neue ausbauen
lassen, und einen Pfleger darein sehen. Letzteres würd« ganz
unterlassen,

DaS Schloß verfiel immer mehi-, und soll, wie T a n -
ner in seinem Calendario bemerkt, einige Jahre darauf von
den Bürgern niedergerissen worden seyn. Das Haus, wel-
cheö S t a b i u s inne hatte, wurde endlich gegen das Jahr
1530 dem Magistrat, jedoch nur auf Wiedcrruf zurück gege-
ben. Es scheint hier ein Vergleich in Mi t te zu liegen, daß
gegen Ueberlassung deS Schlosses zum Abbruch jeneS HauS,
wenigstens eine Zeitlang, dem Kaiser zur Disposition über-
lassen worden ist. ^

DaS Gebäude, welches nun auf des Schlosses Stelle
steht, und wovon der nun gleichfalls in ein Haus verwan-
delte Eckthurm herrühren mag, ist jetzt ein bürgerliches Grund-
stück, dem katholischen Bruderhause schief gegenüber gelegen,
und mit I/>t. ä . Nrn. 6 bezeichnet.

Nimmt man nun die Beschreibung aller dieser in der
Gegend, wo unsere Steinbilder aufbewahret gefunden wor-
den, befindlichen Gebäude zusammen, so spricht die höchste
Vermuthung dafür, daß jene Steinbilder entweder von dem
frühern alten Prebrunner Thor oder von einem der alten
Gebäude herstammen, welche der Herzog zu Prebrunn und
im Einngrün zu Erbauung seines neuen Schlosses im Jahre
1488 niedergerissen, vielleicht an seiner neuen Herzogsburg
wieder angewendet hatte, die aber, als die RegenSburger
Bürger auch dieses Schloß demolirten, in dem nahen bürger-
lichen Grundstücke Aufnahme und Anwendung fanden.

Sie möchten sich in daS 12te Jahrhundert, mithin ge<
rade in die Zeit zurückdatiren, in welche bisher das IakobS-
Portal mit seinen Figuren, sowie jeneS Steinbild zu Prü-
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fening gestellt w i rb, in jene Zeit, wo schon bic alten Ge-
bäude der Umgegend vorhanden waren, die nach der damali-
gen Sit te wohl nicht ohne Zierrathen d. i. Steinbilder be-
standen haben.

Wenn ich durch diese geschichtlichen Notizen gleich nur
Anklänge zur Beurtheilung jener Steinbilder in unserer Ge-
gend zu geben im Stande war, so hoffe ich für die bei die-
ser Gelegenheit versuchte Anzeige und Zusammenstellung der
Gebäude von sechs Jahrhunderten und für die möglichste Er-
örterung der Geschichte deS SchloßeS Herzog A l b e r t s lV . ,
worüber man vergebens Aufschlüsse in den Bau - Chroniken
oder andern Akten suchet, Verzeihung, wenn ich vielleicht zu
lange bei diesem Gegenstände verweilte.

Beide Steinbilder werden in unserer Antiquitäten-Samm-
lung immer als altdeutsche Steinhauerarbeit interessante Be»
lege der Vorzeit und gewissermaßen einen auffallenden Con-
ttast gegen baS römische Bildwerk deS Löwen, welches wir
besitzen,*) darstellen.

-) Man seh« den I I . Band b« Verhandlungen dei historischen Ver»
eln« S. 233 ff.

Anmerk. d. Redakt.

Brer
A,
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